
VANDALISMUS

Auf Parkplatz
„wilde Sau gespielt“
DEMMIN (SYM).Auf einem Park-
platz an der Drönnewitzer
Straße in Demmin hat ein Auto-
fahrer am Donnerstag gegen
23.30 einen Dönerstand rampo-
niert. Ein Mann, der in seinem
LKW auf dem Parkplatz schlief,
war durch den Lärm aufge-
wacht. Die drei Insassen des
Pkw hätten „wilde Sau ge-
spielt“, sagte er auf dem Dem-
miner Polizeirevier aus. Zwei
Pfeiler vom Vorstand der Döner-
bude sind beschädigt. Die Poli-
zei gibt den Schaden mit 200
Euro an.
Unfallflucht beging ein Auto-

fahrer, der am Donnerstag-
abend in der Lindenstraße in
Jarmen ein parkendes Auto an
der Frontseite gerammt hatte,
vermutlich beim Ausparken.
Der Schaden liegt laut Polizei
bei 300 Euro.
Ebenfalls gekracht hat es ges-

tern um kurz nach 7.30 Uhr in
der Loitzer Straße in Demmin;
hier kam es zu einem Auffahr-
unfall, bei dem ein Sachscha-
den von 400 Euro entstand. Be-
reits am Donnerstag war ein
Pkw zwischen Dargun und Bar-
lin mit einem Reh zusammen-
gestoßen. Schaden: 500 Euro.

VOLKSSOLIDARITÄT

Von Seniorensport
bis Klönnachmittag
DEMMIN/JARMEN (MAH). Zu ih-
remmontäglichen Sport tref-
fen sich die Mitglieder der
Volkssolidarität aus Demmin
um 14 Uhr und aus Jarmen um
14.15 Uhr. Jeweils um 14 Uhr
geht es am Dienstag im Demmi-
ner Klub mit einem Klönnach-
mittag weiter, Donnerstag wird
sich der Nachmittag mit Spie-
len vertrieben und am Freitag
kommt man zu einer geselligen
Kaffeerunde zusammen.
Die Jarmener Senioren teilen

am Dienstag ab 14.30 Uhr das
Romméblatt aus und die ur-
sprünglich für Dienstag ge-
plante Kerzenparty ist auf Mitt-
woch um 14.30 Uhr verschoben
worden. Die Veranstaltungswo-
che im Klub endet am Donners-
tag, wo ab 14.30 Uhr Uno und
Scrabble gespielt wird.

SPERRMÜLL

Im Peenetal Abfuhr
nächste Woche
DEMMIN (MAH).Auf die nächste
Sperrmüllabfuhr sollten sich
die Bewohner in Loitz (links der
B 194 von Demmin aus kom-
mend) und in Drosedow am
Montag, 5. November, einstel-
len. Einen Tag später kann Sper-
riges in Loitz (rechts der B194
von Demmin aus kommend),
Voßbäk und Rustow an den
Straßenrand gestellt werden. In
Görmin, Alt Jargenow, Böken,
Göslow, Groß Zastrow, Neu Jar-
genow, Passow, Trissow, Tran-
tow, Mühlenkamp, Vierow und
Zarrenthin wird der Müll am 7.
November entsorgt.

SENIORENVERBAND

BRH trifft sich
zum Kartenspielen
DEMMIN (MAH).Die Skat- und
Romméfreunde des Senioren-
verbandes BRH, Ortsverband
Demmin, treffen sich amMitt-
woch, 7. November, um 13 Uhr
im Gemeinschaftsraum der
Volkssolidarität in der Ru-
dolf-Breitscheid-Straße.

KULTUR

Ein-Euro-Jobber
als Betreuer
NOSSENDORF (KIS).Anfang Okto-
ber haben in der Gemeinde Nos-
sendorf wieder zwei Frauen als
Ein-Euro-Jobber begonnen. Wie
Bürgermeister Fred Schult ge-
genüber Nordkurier sagte, sol-
len sie Rentner und Jugendli-
che betreuen und kulturelle
und sportliche Aktionen organi-
sieren.

UMSCHAU

POLIZEI

VON SEBASTIAN HAERTER

DEMMIN. Das kleine Gräberfeld in
der Demminer Bergstraße emp-
fängt seine Besucher mit einem
Psalm aus dem Alten Testament:
„Um meiner Brüder und Freunde
willen will ich dir Frieden wün-
schen.“ Es sind Menschen jüdi-
schen Glaubens, die hier bestattet
wurden. Namen wie Cohnheim,
Klemann oder Schöne-Mannheim
sind auf den 29 Grabsteinen zu le-
sen, die alt, verwittert und mit
Flechten bewachsen sind. Doch sie
haben ihre Würde behalten. Zu-
letzt wurde hier im Februar 1933
Clara Cohn bestattet. Fünf Jahre,
bevor das Böse über diesen „Guten
Ort“ hereinbrach…
Fast sieben Jahrzehnte sind ver-

gangen, seit in der Nacht vom
9. auf den 10. November 1938 – teil-
weise schon ab dem 7. November –
in ganz Deutschland Synagogen
brannten, die Geschäfte vieler Ju-
den zerschlagen, ihre Friedhöfe ge-
schändet und sie selbst in großer
Zahl verfolgt, verschleppt, misshan-
delt und getötet wurden. „Reichs-
kristallnacht“ nannten das die
brandschatzenden Nationalsozia-
listen in einem beispiellosen Eu-
phemismus – als ob nur ein paar
Schaufensterscheiben zu Bruch ge-
gangen wären.
Als Vorwand des von ihnen als

angeblich spontanen Akt des
„Volkszorns“ deklarierten Terrors
nutzten die Nationalsozialisten die
Ermordung des Legationssekretärs
an der deutschen Botschaft in
Paris, Ernst vom Rath, durch den
siebzehnjährigen Herschel Grynsz-
pan. Dieser wollte so auf die
zwangsweise Abschiebung von
17 000 in Deutschland lebenden
polnischen Juden, zu denen auch
seine Eltern zählten, nach Polen
aufmerksammachen.
Die „offizielle“ Bilanz des darauf

entfesselten Pogroms weist
91 Tote, 267 zerstörte Gottes- und
Gemeindehäuser und 7500 verwüs-
tete Geschäfte aus. Tatsächlich star-
ben nach Angaben des Deutschen
Historischen Museums unmittel-
bar und an den Folgen knapp
1300 Menschen, wurden mindes-
tens 1400 Synagogen und Gebets-
häuser – und damit die Hälfte aller
bestehenden – in Deutschland und
Österreich zerstört oder stark be-
schädigt und bereits an die
30 000 Juden in Konzentrationsla-
ger verschleppt. Es war der Anfang
vom Ende des jüdischen Lebens in
Deutschland – wer diesen Exzess
als Jude nicht zum Anlass nahm,
Deutschland wie auch immer zu
verlassen, hatte bald keine Gelegen-
heit mehr dazu.
In Demmin lebten zu diesem

Zeitpunkt nicht mehr als vier Ju-
den – Rosa Lewinsky, Arnold, Ida
und Margarete Davidsohn –, drei
davon im fortgeschrittenen Alter,
wie Erla Vensky aus Demmin re-
cherchiert hat. Sie hat sich intensiv
mit der jüdischen Geschichte in

der Hansestadt auseinander ge-
setzt. „Die antisemitische Propa-
ganda hatte schon seit Mitte der
30er Jahre etliche jüdische Bürger
veranlasst, das Gebiet zu verlas-
sen“, hat die Leiterin der Hanse-
bibliothek herausgefunden.
Dennoch blieb auch Demmin

nicht von dem Pogrom verschont.
Der 1848 als „Guter Ort“ neu ange-
legte jüdische Friedhof in der Berg-
straße wurde in der Nacht vom
9. auf den 10. November 1938 ver-
wüstet und, wie das „Demminer
Tageblatt“ vermeldete, das Kurz-
warengeschäft von Rosa Lewinsky

in der Luisenstraße – der heutigen
Breitscheidstraße – am Morgen des
11. November 1938 zwangsweise ge-
schlossen. Auch Kaufmann Arnold
Davidsohn verlor seinen Textilwa-
renladen in der Frauenstraße und
verschwand kurz darauf spurlos.
Am gleichen Tag rief die Zeitung

in Demmin zu einer Massenkund-
gebung „gegen das mordende
Judentum“ auf, bei der sich „tau-
sende auf dem Marktplatz versam-
melten“ und der antisemitischen
Hetzrede von NSDAP-Kreisschu-
lungsleiter Krabbe zuhörten. Die
Repressalien gegen Juden nahmen

in der Folgezeit immer größere
Ausmaße an und reichten von der
Ausgangssperre über das Verbot,
ein Haustier zu halten oder ein
Auto zu besitzen, bis hin zum Ver-
bot, auf Parkbänken zu sitzen, Res-
taurants zu besuchen oder in Ge-
schäften einkaufen zu gehen.
„Ida Davidsohn starb 1940“, be-

richtet Erla Vensky. Nunmehr leb-
ten nur noch ihre Schwester Marga-
rete und Rosa Lewinsky als Bürger
jüdischen Glaubens in Demmin.
„Doch auch sie wurden 1942 nach
der berüchtigten Wannsee-Konfe-
renz, in der beschlossen wurde,

alle Juden, derer man habhaft wer-
den konnte, der ,Endlösung‘ zuzu-
führen, nach Stettin deportiert. Ihr
weiteres Schicksal ist ungeklärt.“
Im heutigen Demmin erinnert

nur noch wenig daran, dass hier
einst Juden lebten. Auf dem wieder
hergerichteten und heute dem Lan-
desverband Jüdischer Gemeinden
inMecklenburg-Vorpommern gehö-
renden Friedhof in der Bergstraße
befinden sich noch 29 Grabsteine.
Der „gute Ort“ wird von der Stadt
regelmäßig gepflegt und strahlt
heute den Frieden aus, der einer
letzten Ruhestätte würdig ist.
Die zweite Spur findet sich in

der Synagogenstraße, wo eine Ge-
denktafel an einem Wohnhaus da-
rauf aufmerksam macht, dass sich
hier die Synagoge der ehemaligen
jüdischen Gemeinde Demmins be-
fand. Dass sie nicht zerstört wurde,
ist nur dem Umstand zu verdan-
ken, dass sie angesichts der weni-
gen verbliebenen Juden in Dem-
min – zuwenige für eine eigenstän-
dige Gemeinde – bereits im Som-
mer 1938 an den Demminer Möbel-
händler Oskar Günther verkauft
und später zu einem Wohnhaus
umfunktioniert wurde. Das „Dem-
miner Tageblatt“ titelte: „Der
Judentempel verschwindet – die
Firma Oskar Günther vergrößert
ihren Betrieb“.
Die dritte Spur ist kaum als sol-

che zu entdecken und hat nur indi-
rekt mit Demminer Juden zu tun.
Mit einem jüdischen Schicksal aus
Pommern indes schon, dessen tra-
gische Geschichte man unter ande-
rem im Buch „Wegweiser durch
das jüdische Mecklenburg-Vorpom-
mern“ nachlesen kann. Unweit der
ehemaligen Demminer Synagoge
liegen zwei Kanaldeckel in der
Straße, die mit „H. Behrendt Pase-
walk“ beschriftet sind. Hergestellt
wurden sie in der Pasewalker Eisen-
gießerei von Paul Behrendt, der
außerdem Stadtrat, Mitbegründer
der Sparkasse und der städtischen
Gasanstalt in Pasewalk war. Das
„H.“ vor „Behrendt“ steht dabei für
„Hirsch“, den Familiennamen des
Vaters von Paul Behrendt und Be-
gründer der Gießerei. Zu ihren bes-
ten Zeiten bot die Fabrik 200 Men-
schen Arbeit.
Doch mit der Machtergreifung

der Nationalsozialisten war der
schrittweise Niedergang besiegelt.
Erst kamen keine Aufträge mehr,
dann wurden Kredite verweigert,
so dass die Fabrik schließlich nach
Velten verkauft wurde. Paul Beh-
rendt zog verbittert nach Berlin,
wo er 1939 starb. So blieb ihm er-
spartmitzuerleben, wie seine hoch-
betagte Frau zur Zwangsarbeit ver-
pflichtet wurde und schließlich in
Theresienstadt an Typhus starb
und wie seine Tochter Gertrude in
Auschwitz ermordet wurde. Die an-
deren Behrendt-Kinder überlebten
den Holocaust im Ausland.
Gullydeckel mit der Aufschrift

„H. Behrendt Pasewalk“ finden sich
noch heute in Pasewalk, Berlin,
Gumbinnen, Stettin und eben
auch in Demmin. Mehr als 70 Jahre
sind sie alt. Letzte Spuren jüdi-
schen Lebens in Pommern, das im
Rassenwahn der Nationalsozialis-
ten vollständig unterging. Im Zuge
der Sanierungen werden wohl
auch diese stummen Zeitzeugen ei-
nes Tages verschwinden und
DIN-genormten Kanaldeckeln Platz
machen. Deckeln, die keine Ge-
schichte mehr erzählen können.

„Um meiner Brüder und Freunde willen will ich dir Frieden wünschen“ – der Psalm 122 hielt marodierende Horden
in der Reichspogromnacht 1938 nicht davon ab, den jüdischen Friedhof Demmin zu verwüsten.   FOTOS (3): SEBASTIAN HAERTER

Stolperstein: Der jüdische Fabrikant Paul Behrendt besaß in Pasewalk eine
Eisengießerei, deren Produkte – wie dieser Kanaldeckel – weit verbreitet wa-
ren und unter anderem auch noch in Demmin zu finden sind.

29 Gräber existieren noch auf dem
jüdischen Friedhof Demmin. 1933
fand die letzte Beerdigung statt.

DEMMIN (SYM). Die Anmeldephase
läuft: Kinder, die in besonderem
Maßemusikalisch sind, können bis
zum 18. Januar für die künftige
fünfte Klasse des Demminer Musik-
gymnasiums angemeldet werden.
Das teilte Musikkoordinatorin Con-
stanze Lange dem Nordkurier mit.
Mit dem bloßen, formlosen An-

trag auf Aufnahme ist es aber noch
nicht getan. Wer die Musikklasse
besuchen will, muss einen Eig-
nungstest bestehen. Constanze
Lange erklärt – an die Kinder ge-
richtet: „Die Eignungsprüfung soll
uns zeigen, wieviel Freude und Ta-
lent Ihr beim Singen und Musizie-
ren habt.“

Unter anderem sollen die Bewer-
ber in den Prüfungen, die vom 19.
bis 21. Februar statt finden wer-
den, zwei Lieder auswendig vortra-
gen. Wer schon ein Instrument
lernt, den wird das Auswahlgre-
mium bitten, ein bis zwei Stücke
darauf zu spielen. Außerdem soll
Wissen aus dem Musikunterricht
abgeprüft werden. Unter anderem
müssen die Kinder zeigen, dass sie
Noten lesen, das Notenbild erfas-
sen, Rhythmen nachklatschen und
den Unterschied zwischen Dur und
Moll hören können.
Dass Kinder sich im besonderen

Maße für Musik interessieren,
kann sich laut Constanze Lange üb-

rigens darin zeigen, „dass sie viel
und gerne singen, vielleicht sich
auch schon auf einem Instrument
ausprobiert haben oder auch nur
immer mitmachen wollten, wenn
ihre großen Geschwister oder El-
tern zu Hause musizieren.“
Für weitere Informationen zur

Musikklasse steht die Koordinato-
rin beim Tag der Offenen Tür zur
Verfügung, der am 10. November
von 10 bis 12 Uhr im Goethe-Gym-
nasium stattfindet. Bei der Veran-
staltung tritt auch die BigBand der
Schule auf. Im neuen Musikraum
wird es ein Programm zum Mitma-
chen geben, und Videos zeigen die
Chorarbeit an der Schule.

DEMMIN (GWA). Der ursprüngliche
Antrag zur Umwandlung des Kreis-
krankenhauses Demmin in eine ge-
meinnützige GmbH ist offenbar
vom Tisch. Die Verwaltung habe
ihn ersatzlos zurückgezogen, infor-
mierte der Vorsitzende der
Links-Fraktion des Kreistags, Sieg-
fried Konieczny, in seiner jüngsten
Fraktionssitzung. Damit sei in
nächster Zeit keine neue Vorlage
zu erwarten.
Die Pläne hatten, wie bereits be-

richtet, vorgesehen, den bisheri-
gen kommunalen Eigenbetrieb in
die Rechtsform einer gGmbH zu
überführen. In ihr sollte der Land-
kreis die Mehrheit der Gesell-

schaftsanteile halten und zusätz-
lich ein weiterer Minderheitsgesell-
schafter gewonnen werden.
Der Rückzug des Antrags stieß

indes in der Links-Fraktion nicht
unbedingt auf Zustimmung. Laut
Konieczny bezeichnete ihn die Vor-
sitzende des Gesundheits- und Sozi-
alausschusses, Friedegard Wachs-
muth, als kritikwürdig. „Die Links-
fraktion hat sich mit der kompli-
zierten Thematik befasst und sich
in der Sache positioniert. Da ist es
ärgerlich, wenn dann der ganze
Vorgang wegen offensichtlicher Ab-
stimmungs- und Entscheidungspro-
bleme in der Verwaltung ausge-
setzt wird.“

Als das Böse über den „Guten Ort“ kam
GESCHICHTE Vor 69 Jah-
ren eskalierte in der
Reichspogromnacht der
Feldzug gegen die jüdi-
sche Bevölkerung in
Pommern. Nur wenige
Spuren sind geblieben.

Anmeldephase für die Musikklasse
des Goethe-Gymnasiums läuft

Krankenhaus-GmbH
offenbar auf Eis gelegt
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